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Viel Skepsis gegenüber neuem Standort
EineUmfrage in der Bevölkerung zumneuenVerwaltungsstandort imKaltbach lässt aufhorchen.

Jürg Auf derMaur

Im Kantonsrat war der Fall klar, trotz
vereinzelter kritischer Voten im Vor-
feld. Der Kanton Schwyz soll auf dem
eigenen Land beim Kaltbach ausser-
halb von Schwyz ein neues, modernes
Verwaltungszentrumbauen.Gleichzei-
tig sollendort dieBlaulichtorganisatio-
nensowiediePolizeieinsatzzentrale für
die Korps von Zug und Schwyz unter-
gebracht werden.

DasGeschäftnahmdieParlaments-
hürde im November 2021 entspre-
chend deutlich. Mit 78 zu 13 Stimmen
bewilligte der Kantonsrat den Projek-
tierungskredit von4,85MillionenFran-
ken.BaudirektorAndréRüegseggerbe-
tonte damals nicht zuletzt den grossen
Handlungsbedarf, weil das alte
AHV-Gebäude an der Bahnhofstrasse
am Ende der Lebensdauer angelangt
sei. Den Vorwurf, das Projekt sei nicht
raumplanungskonform,wies er zurück.
Und für die Nachfolgelösung an der
Bahnhofstrasse sicherte er den Kriti-
kern die notwendige Sensibilität zu.

Kritisiert wurde das Vorhaben ins-
besondere von Schwyzer Kantonsrats-
mitgliedern, die einenweiterenAttrak-
tivitätsverlust für den Hauptort, die
Restaurants und Geschäfte befürchte-
ten. Wenn es im neuen Verwaltungs-
zentrum etwa eine Mensa gebe, käme
man nicht mehr ins Dorf zum Mittag-
essen,befürchteteetwaMitte-Kantons-
rätin IreneHuwyler (Rickenbach).

Huwylerbefürchtet
einenScherbenhaufen
Jetzt zeigt eineUmfragedes«Botender
Urschweiz»:HinterdenBaueinesneu-
enVerwaltungszentrumsstellen sich in
einer repräsentativen Umfrage durch
dieAmPulsMarket Research zwar fast
Dreiviertel derBefragten. Jedoch favo-
risieren nur gerade 15 Prozent der Be-
fragten den Standort Kaltbach, wäh-

rend je rundeinDrittel der 350 inTele-
foninterviews befragten Personen als
Standort das Zeughausareal oder das
Dorfzentrumbegrüssenwürden.

Entsprechend fallendieReaktionen
aus. «Ich bin total überrascht vom
Umfrageergebnis,» sagt Kantonsrätin

IreneHuwyler. IhrerMeinungnach sei
bei der Planung für den Kaltbach alles
sehr schnell gegangen. «Ich fürchte,
dass am Schluss die Kantonsverwal-
tungnoch länger immarodenGebäude
an der Bahnhofstrasse bleiben muss,
weil das Neubauprojekt an der Urne

scheitert. Fürmich ist klar, esdroht ein
Scherbenhaufen».

Als«schonerstaunlich»bezeichnet
PeterDettling (FDP,Lauerz), Präsident
der kantonsrätlichen Planungs- und
Baukommission, das Umfrage-Ergeb-
nis. «Ichdenkeaber, dassüberdasPro-

jektnochzuwenigbekannt ist.»Eswer-
de wichtig sein, sobald ein konkretes
Projekt vorliege, überdieses richtigund
umfassend zu orientieren. Da komme
vielArbeit aufdenKantonzu.Dettling:
«Einen zweiten Fall wie bei der Kan-
tonsschule Ausserschwyz müssen wir
verhindern.» Damals planten Regie-
rung und Kantonsrat und winkten
einen 100-Millionen-Neubau durch.
Am Schluss sagte das Volk in einer
Referendum-Abstimmung Nein und
schmetterte das Projekt ab.

DieheutigeLösungsei«teuerund
ineffizient», sagtderBaudirektor
«Da ist sicher noch viel Aufklärungs-
arbeit notwendig», sagt auch André
Rüegsegger, zuständiger Schwyzer
Baudirektor. Für einen SVP-Regie-
rungsrat gebe es aber mit Sicherheit
dankbarere Aufgaben als ein neues,
grossesGebäude fürdieVerwaltung zu
bauen. Tatsache sei jedoch, dass das
Gebäude an der Bahnhofstrasse bau-
fällig seiundabgebrochenwerdenmüs-
se.«EineSanierung ist nichtmehrwirt-
schaftlich.»Wennsaniertwürde,müss-
te man sich zudem fragen, wohin die
rund 240 Arbeitsplätze während der
Bauzeit verlegt werden sollen. «Es
macht zudem Sinn, gleichzeitig die
kantonale Verwaltung zu konsolidie-
ren. Heute sind wir allein in und um
Schwyz auf 17 Standorte verteilt. Das
ist teuer und ineffizient.»

DasZeughausareal hätte vomKan-
ton zunächst gekauft werdenmüssen,
beimKaltbachgehörediesemdasLand
bereits, begründet Rüegsegger die
Standortwahl. «Zudem schien es dem
Regierungsrat fragwürdig, einen der
mittel- bis langfristig besten Orte für
neueArbeitsplätze durchdie kantona-
le Verwaltung zu belegen. Wir wollen
neue Arbeitsplätze primär aus der
Wirtschaft, nicht unbedingt aus der
Verwaltung.»
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Zwar begrüsst dieMehrheit der Befragten grundsätzlich denNeubau eines Verwaltungszentrums.Nur eineMinderheit favorisiert
aber den von Regierung und Parlament vorgeschlagenen Standort im Kaltbach. Grafik: Gaby Baur

Beurteilung Bau eines neuen Verwaltungszentrums in Schwyz

Frage: Der Kantonsrat hat eine Projektierungskredit für ein neues Verwaltungsgebäude in Schwyz
beschlossen. Dadurch sollen u.a. die Verwaltung zentralisiert und teure externeMietlösungen
aufgehoben werden. Begrüssen Sie grundsätzlich den Bau eines neuen Verwaltungszentrums?

Frage: Als Standort ist gemäss Regierung und Kantonsrat das ausserhalb des Dorfes Schwyz liegende Gebiet Kaltbach vorgesehen, welches im Vorfeld umstritten war. Welchen
Standort würden Sie am ehesten begrüssen?

Beurteilung Standort des neuen Verwaltungszentrums in Schwyz
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«Kapitän» Krummenacher geht als Ehrenmitglied
PräsidialerWechsel bei derKrankenhausgesellschaft Schwyz.Auf JürgKrummenacher folgt StefanAschwanden.

ErhardGick

Als einen Verlust bezeichnete Markus
Oswald, Vizepräsident der Kranken-
hausgesellschaft Schwyz, denRücktritt
von Präsident Jürg Krummenacher.
«Wirhatten inden letzten Jahreneinen
PräsidentenvonseltenemFormat, eine
PersönlichkeitmitWeitsicht,mit kom-
munikativemFührungsstil undeinPrä-
sident mit menschlicher Nähe», be-
schrieb Oswald den scheidenden Prä-
sidenten.

Acht Jahre lang hatte der Ibächler
die Gesellschaft geprägt, das Spital
Schwyz vorwärtsgebracht und insge-
samt sechs Bauprojekte realisiert,
jüngstdasParkhausunddasMultifunk-
tionshausdesSpitals Schwyz.Mit Stan-
dingOvations und der Ehrenmitglied-
schaft wurde gestern Jürg Krummena-
cher verabschiedet.

Konsolidierungund
mitWeitblick
An seine Stelle wurde das langjährige
VorstandsmitgliedderKrankenhausge-
sellschaft,StefanAschwanden,Goldau,
gewählt. DieWahl hatte auch symboli-
schenCharakter.Aschwandenbezeich-
nete Jürg Krummenacher als umsichti-
gen Kapitän, der das Schiff gezielt auf
KursgehaltenunddasSpital zueiner In-
stitutiongemachthatte.Krummenacher

seinerseits drückte dem neuen Präsi-
denteneinenKompass indieHand,da-
mit er weiterhin den richtigen Weg für
die Gesellschaft finden möge. «Das
Schiff fährt in die richtige Richtung.
NachJürgKrummenacherwirdeskeine
grossen Veränderungen geben. Auch
wennderKopfanderSpitzedesVorstan-
des wechselt, die nächsten Jahre gehö-

ren derKonsolidierung. AbermitWeit-
blick werden wir die Strategien für die
kommenden 10, 20 bis 30 Jahre anpa-
cken», versprach StefanAschwanden.

AusgezeichnetesGeschäftsjahr
trotzerschwertenVerhältnissen
An der 168. Generalversammlung im
MythenForum Schwyz erwähnte der

Präsident die schwierige und heraus-
forderndeZeit der letzten Jahremitder
Corona-Pandemie. Entsprechend er-
freut zeigte er sich, sichnach2019wie-
derphysischzueinerGVtreffenzukön-
nen. «Die Corona-Entwicklung der
letzten Tage wird uns wohl weiterhin
beschäftigen», sagte er weiter.

DieKrankenhausgesellschaftSchwyz
blickte auf ausserordentlich erfolgrei-
chesVereinsjahrzurück.Die Jahresrech-
nung 2021 schloss mit einem Gewinn
von 5,86Mio. Franken ab. Der Umsatz
lag bei 95,1 Mio. Franken, um rund
6,3Mio.FrankenüberdemVorjahr,wie
Krummenacher ausführte. Die für Spi-
tälerwichtigeKennzifferEbitda (Ergeb-
nis vorZinsen,Abschreibungenetc.) ist
mit 11,3Prozentaussergewöhnlichhoch
undliegterstmalsüber10Prozent.Posi-
tiv beeinflussende Faktoren waren der
Anteil an hohen Schweregrad-Fällen,
die Leistungen durch das Impf- und
Testzentrum, die Auflösung von Rück-
stellungen sowie die Covid-Entschädi-
gungdesKantons.DieBettenauslastung
lag2021bei88,5Prozentoder6636Pa-
tienten. Krummenacher lobte die
aussergewöhnlichen Leistungen von
MitarbeitendenundVerwaltung.Nebst
AschwandenwurdenBernadetteReich-
lin-Durrer,Küssnacht,undSilviaUlrich
Somaini (in Küssnacht aufgewachsen),
in denVorstand gewählt.

Für Mehrwertabgaben
bei Umzonungen
Kanton Mittels Interpellation stösst
Guy Tomaschett, SP, Freienbach, ein
Thema an, bei demdas Bundesgericht
eine strengereAnwendungverlangt, als
der Kanton Schwyz sie praktiziert.

Es geht um die Mehrwertabgabe.
Jedes Grundstück ist einer Zone zuge-
wiesen. Im Laufe der Zeit kann es we-
gen Ein-, Um- oder Aufzonungen Än-
derungen geben. Ein Grundstück, zu-
vor ausserhalb, kann neu in der
Bauzone stehen. Es kann auch wegen
Umzonung in eine Zone mit besserer
Ausnutzung kommen.Oder es kommt
zu einerAufzonungunddieNutzungs-
möglichkeitenwird, sollte gebautwer-
den, verbessert.

Im Kanton wird eine Mehrwertab-
gabe nur dann geschuldet, wenn Land
neuunddauerhaft einerBauzonezuge-
wiesen wird. Für Um- und Aufzonun-
gen gibt keine generelle Mehrwertab-
gabepflicht. Deshalb fragt Guy Toma-
schett, wann die Regierung dem
Kantonsrat eine Revisionsvorlage des
Planungs- und Baugesetzes vorlegen
wird, damit die Mehrwertabgabe im
Kanton Schwyz bundesrechtskonform
auch fürUm-undAufzonungeneinge-
führtwird.Weiterwill erwissen, obdie
Gemeinden verpflichtet sind, in der
Zwischenzeit eigeneBestimmungen im
Bauregelement einzuführen. Er fragt
auch,welcheGemeindenbereitsMehr-
wertabgaben bei Um- und Aufzonun-
gen eingeführt haben. (sc)

Ein Kompass für seinen Nachfolger: Ehrenmitglied Jürg Krummenacher, Ibach,
übergab das Präsidium an Stefan Aschwanden, Goldau (rechts). Bild: Erhard Gick


